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Kolben. '

Der Stulp wird über den Kolben, der keinerlei Ansätze oder Verstärkungen haben

darf, gestreift und in der sauber ausgedrehten Rinne, Abb. 938, durch einen zweckmäßiger-

weise durchbrochnen Ring G gestützt und. so gehalten, daß die zugeschä.rften Ränder

nicht am Grunde aufstoßen und verbogen werden. Die Endfläche der Brille B ist der

Form des Stulpes angepaßt; ihren Spielraum gegenüber dem Kolben wählt man so klein,

daß ein Durchpressen des Ringes ausgeschlossen erscheint. Daß der Stulp durch die

Brille nicht festgeklemmt, verspannt oder verdrückt und die selbsttätige Wirkung der

Dichtung in Frage gestellt wird, erreicht man am einfachsten dadurch, daß man die

Brille aufhegen läßt. Der Flansch und die Schrauben sind auf die Kraft:

P= %(dä— «P)-p . (250)

zu berechnen; die Schraubenzahl richtet sich nach der Größe dieser Kraft und der

Steifheit des Flansches. Zum Auswechseln muß der Ring gut und rasch zugänglich,

die Kolbenstangenverbindung z.B. leicht lösbar sein.

Bei hohen Drucken — über 50 at —, empfiehlt es sich, zwei U-förmige oder mehrere

Ringe winkligen Querschnitts mit dazwischen geschalteten Stützringen aus Messing

oder Eisen, Abb. 941 und 943, vorzusehen. Eine an Huber-

pressen bei Drucken bis zu 5600 at benutzte Kolbendichtung

zeigt Abb. 944 [XL 2]. Sie besteht aus Lagen guten, an den

Rändern zugeschärften Leders, die mit harten, ebenfalls zu-

geschärften Metallscheiben abwechseln.

 

 

 

 

Abb. 943. Stulpe winkelförmi- Abb. 944. Abdichtung eines Huber- Abb. 945 und 946. Stulpe winkelförmigen

gen Querschnitts. pressenkolbens für 5600 at. Querschnitts.

Ringe von winkelförmigem Querschnitt, Abb. 945 und 946, müssen durch die Brillen

oder Verschlußschrauben so fest angespannt werden können, daß sie an den Auflage--

flächen abdichten. Anzugmögliehkeit der Brille und kräftige Schrauben, die man der

Sicherheit wegen auf den Druck:

7! .

P1=Z(dä—d2)m
(251)

berechnen wird, unter der Annahme, daß die Pressung p äußerstenfalls bis zur Außen-

kante des Lederringes vordringen kann, sind also in dem Falle geboten. Der Vorteil

der Ringform liegt in dem kleinen Durchmesser der Rinne für den Stulp. Gewinde-

muffen, Abb. 946, setzen genügend widerstandsfähigen Baustoff sowohl des Gehäuses,

wie der Muffe voraus, der wiederholtes Auf- und Abschrauben vertragen können muß.

Gußeisen ist demnach ausgeschlossen. Zweck der Zwischenscheibe S ist, das Verwürgen

des Lederrings beim Anziehen der Überwurfmutter zu verhindern.

Einen Ersatz für Lederstulpe bieten Gummiringe nach Frantz—Landgräber,

Abb. 947, die von den Pahlschen Gummi— und Asbestwerken in Düsseldorf geliefert

werden. Der oft mit Hanfeinlagen versehene Hohlring besitzt an seiner Unterfläehe

mehrere Öffnungen L, die die Flüssigkeit in das Innere treten lassen, so daß der gegen die

Wandung gepreßte Ring abdichtet. Zweckmäßig ist die Anordnung einer ringsum

laufenden Nut N, die den Zutritt der Flüssigkeit zu den Löchern erleichtert. Die Ringe


